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amtliche Vekamtmachungen
der Stadt hochhrima« Mai«.

Bekanntmachung.
Nach dem Versicherungsgesetz für Angestellte vom 20. Dezember

1811 (R.-G.-Bl . S . 989) sind von den versicherten Angestellten und
ihren Arbeitgebern Vertrauensmänner zu wählen. Diese Ver¬
trauensmänner wählen Beisitzer für den Verwaltungsrat , die Ren¬
tenausschüsse, die Schiedsgerichte und das Oberschiedsgericht und
können von der Reichsversicherungsanstalt oder den Rentenaus-
fchüffen bei Erledigung ihrer Geschäfte zur Mitwirkung in An¬
spruch genommen werden. Sie sind also die Vertreter der Beteilig¬
ten bei der Ausführung und Handhabung des Versicherungsgesetzss
für Angestellte.

Die Wahlen der Vertrauensmänner werden voraussichtlich Im
Herbste d. Is . stattfinden. Hierbei gilt als Ausweis für die ver¬
sicherten Angestellten die Versicherungskarte, für die Arbeitgeber
eine von der Gemeindebehörde ausgestellte Bescheinigung über die
Zahl der von ihnen regelmäßig beschäftigten versicherten Ange¬
stellten. Die Versicherungskarten werden von den Ausgabenstellen
der Angestelltenversicherung für die versicherten Angestellten ausge¬
stellt, insoweit sie nicht Mitglieder von Ersatzklassensind. Voraus¬
setzung für die Ausstellung der Versicherungskarte ist, daß der ver¬
sicherte Angestellte zuvor die Vordrucke einer Aufnahme- uno
versicherungskarte, welche bei den Ausgabestellen unentgeldlich

Alle versicherten Angestellten werden aufgefordert, sich schleunigst
von der Ausgabestelle, in deren Bezirk sie beschäftigt sind, oder von
erhältlich sind, ausgefüllt und der Ausgabestelle eingereicht hat
ihrem Arbeitgeber, sofern er im Besitze der Vordrucke »st, die Vor¬
drucke einer Aufnahme- und einer Versicherungskarte verabreichen
ZU taffen und unter Einreichung der ausgefüllten Vordrucke bei der
Ausgabestelle ihres Beschäftigungsortes die Ausstellung der Der-
sicherungskarkezu beantragen . Ueber die Ausfüllung gibt die mit
den Vordrücken auszuhändigende Belehrung Auskunft.

Als Ausweis ist der Ausgabestelle der Sl ' uerzettel und ge¬
gebenenfalls die Quittungskart " s '>- Invaliden - Halte-hmt -' Niedren-
Versicherung vorzulegen. ^ m

Versicherte Angestellte, welche bei den Wahlen nicht im Besitz
einer Versicherungskarte sind, gehen ihres Wahlrechts verlustig.

Die Arbeitgeber, welche versicherte Angestellte beschäftigen, wer¬
den aufgefordert, bis zur Wahl sich von der Gemeindebehörde eine
Bescheinigung über bie Zahl der von ihnen regelmäßig belästigten
versicherten Angestellten ausstellen zu lassen. Ohne diese Bescheml-
gung können sie zur Wahl nicht zugelafsen werden.

Ausgabestelle ist die Ortspolizeibehörde.
Hochheim a. Main , den 6. September 1912.

Die Polizei -Verwaltung . Walch.
~ Vekamitmschunki.

Ein neuer Entwurf zu einem Ortsstatut bctr. die Bekämpfung
des Heu- und Sauerwurms in der Stadtgemeinde Hochheim a. M.
liegt vom 23. September l. Is . ab zwei Wochen lang zur Einsicht
im Rathause, während der Dienststunden, offen. Jedem Burger
steht es frei, während dieser Zeit Einwendungen gegen den Enr-
wurf bei dem Magistrat anzubringen.

Hochheim a. M ., den 18. September 1912. ^ , .Der Magistrat . Walch.

Bekanntmachung
Die Lieferung des Iahresbedarfs an Hafer für die Gemeinde

und zwar für die Zeit vom 1. Oktober 1912 bis dahin 1913 soll ver¬
geben weiMtt. . .. .. .

Angebote sind bis zum 28. d. Mts . vormittags 11 Uhr einzu-
reichen. \

« • » . 14

§ 11. Absatz 3 und 4. Wer Wein gewerbsmäßig in Verkehr
bringt , ist verpflichtet, der zuständigen Behörde die Herstellung von
Haustrunk unter Angabe der herzustellenden Menge und der zur
Verarbeitung bestimmten Stoffe anzuzeigen.

Die Herstellung kann durch Anordnung der zuständigen Be¬
hörde beschränkt oder unter besonderer Aufsicht gestellt werden. Die
als Haustrunk hergestellten Getränke dürfen nur im eigenen Haus¬
halte des Herstellers verwendet oder ohne besonderen Entgelt an die
in seinem Betriebe beschäftigten Personen zu eigenen Verbrauch
abgegeben werden. Bei Auflösung des Haushalts oder Aufgabe des
Betriebs kann die zuständige Behörde die Veräußerung des etwa
vorhandenen Vorrats von Haustrunk gestatten.

8 29. Mit Geldstrafe bis zu 600 Mark oder mit Haft bis zu
6 Wochen wird bestraft,

2) wer vorsätzlich die nach 8 3 Absatz 4 nach 8 11 Absatz 3 vor-
geschriebenenAnzeigen nicht erstattet oder den auf Grund des 8 11
Absatz 3 erlassenen Anordnungen zuwiderhandelt,

Hochheim a. M., den 14. September 1912.
Der Magistrat . Walch.

Nichtamtlicher Teil.

Bekanntmachung.

Die Anlieferung des Kohlenbedarfs für die Gemeinde bis zum
1. Oktober 1913 soll vergeben werden.

1? R «ßN -n I -' -l) waggonweise für die Schule, b) fuhrenweise
für die übrigen Verwaltungen nach Anordnung.

2. Eierbriketts,
3. Unionbriketts,

4"Me L̂ieferungen auf Abruf unter Vorlage der Wiegekarten.
Angebote pr . 100 kg sind bis zum 28. d. Mts ., vormittags

11 Uhr im Rathause einzureichen.
Hochheim - . » m». dm 17. » » |o | |

Bekanntmachung.
Im Nachstehenden werden die Bestimmungen des Reichswein¬

gesetzes vom 7. April 1909, soweit sie sich auf die Anzeige de Ab¬
sicht Traubenmaische, Most oder Wem zu zuckern, sowie auf d.e
Herstellung von Haustrunk beziehen, bekannt gegeben, mit dem Be¬
merken, daß die vorgeschricbencn Anzeigen bei dem Gemeinvevoi
stand (Magistrat ) schriftlich zu machen sind. a-rmib 'ii

8 3. Dem aus inländischen Trauben gewonnenen Traumn
Most oder Weine, bei Herstellung von Rotwein auch der En
Traubenmaische, darf Zucker, auch in reinem Wasser gelost, 3»9 -
setzt werden, um einem natürlichen Mangel an Zucker beziehungs
weife Alkohol oder einem Uebermah an Saure msoweit abzuhetstn,
als es der Beschaffenheit des aus Trauben gleicher Art und Her¬
kunft in guten Jahrgängen ohne Zusatz gewonnenen Erzeugnisse»

entspricht.̂ usa^ ^ Zuckerwasser darf jedoch in keinem Falle mehr
als ein Fünftel der gesamten Flüssigkeit betragen.

Die Zuckerung darf nur in der Zeit vom Beginn der Weinlese
bis zum 31. Dezember des Jahres vorgenommen werden, ste oms
in der Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember bei ungezuck..rt .n
Weinen früherer Jahrgänge nachgeholt werden . y^ -maten

Die Zuckerung darf nur innerhalb der am Weinbau beten.gien
Gebiete des deutschen Reichs vorgenommen werden.

Die Absicht, Traubenmaische, Most oder Wein zu zuckern ist der
zuständigen Behörde anzuzeigen.

Tager-Mndschau.
MgrlÄMv. MbLtttrin f.

Baden - Weiler,  24 . September . Heute früh 4.15 Uhr ist
im Hotel ..Römerbad ", wo er seit einigen Wochen zur stur weilte, der
deutsche Botschafter in London, Freiherr Marsch all von
Bieber st ein gestorben.

Vadenweiler,  24 . September . Zum Ableben des Frei¬
herrn v. Marschall wird noch berichtet: Der Botschafter war schon
bei seinem Eintreffen in Badenweiler leidend. Obwohl er sich auch
nach kürzlich auf der Kurpromenade sehen lieh, wurde doch schon
gestern das schlimmste befürchtet. In Gegenwart der Frau , der
Tochter und der beiden jüngeren Söhne sowie des behandelnden
Arztes Hofrats Schwoere verstarb er heute morgen kurz nach 4 Uhr
an Herzschwäche. Die Autopsie hat starke Veränderungen des
Herzens ergeben, doch waren auch die übrigen Organe in Mitleiden-
chaft gezogen. Die Ueberführung der Leiche nach dem Familien-

gut Neuershausen bei Freiburg findet nachts statt. Die Beisetzung
erfolgt voraussichtilcham Donnerstag.

Der verstorbene Botschafter Adolf Hermann Freiherr Marschall
v. Bieberstein war am 12. Oktober 1842 in Karlsruhe geboren wor-
deii, hätte also im kommenden Monat sein 70. Lebensjahr vollendet.
Am 1 April 1890 wurde er Staatssekretär des Auswärtigen Amtes.
Angriffe in Zeitungsartikeln gegen das Auswärtige Amt führten
im Dezember 1896 zu dem Leckert-Lützowprozcß, in dem der Ange-
eindete seine berühmte „Flucht in die Oeffentlichkeit" antrat . Aus¬

gangs Juni 1897 wurde Freiherr von Marschall Botschafter m
Konstantinopel. In seiner 15jährigen Wirksamkeit daselbst verstand
er es, Deutschland zum maßgebenden Faktor am Goldenen Horn
zu machen, auf seine Anregung wurden die anatolische und die
Bagdadbahn mit deutschem Gelde gebaut. Auf der Haager Kon¬
ferenz im Jahre 1907 vertrat er Deutschland als dessen erster Dele¬
gierter und wurde für seine Tätigkeit durch den Schwarzen Adttr-
orden ausgezeichnet. Nach dem Scheitern des Haldancfchen Ver-
tändigungsverfuches wurde Freiherr von Marschall, so dringend
die Krieqswirren sein Verbleiben dort auch wünschen ließen, von
Konstantinopel abberusen und am 11. Mai d. I . zum Botschafter
in London ernannt.

B a d e n w e i l e r , 25. September . Bei der Familie des ver¬
storbenen Botschafters von Marschall gingen Beileids-Telegramme
ein, vom Kaiser, dem Grohherzog, dem Reichskanzler, dem Staats¬
sekretär von Kidfrlen-Wächter, dem Kaiser von Oesterreich, dem
König von England , dem Zaren und der Großherzogin Luise, die
sich zur Zeit in Stockholm aufhält.

Berlin,  24 . September . Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung" schreibt: Diese erschütternde Trauerkunde kommt un¬
erwartet . Durch den Heimgang des hochbegabten Staatsmannes
sieht sich die deutsche Diplomatie eines ihrer besten Vertreter in
einem Zeitpunkt beraubt , da auf seine weitere Wirksamkeit Ver¬
trauen und Hoffnung gesetzt werden konnte. Als badischer Gesandter
in Berlin und in aufreibender Arbeit als Staatssekretär des Aus-
wärtigen Amtes von 1890 bis 1897 hat sich Herr v. Marschall
selber zu der Behcrrschnug des ihm ursprünglich fremden diplo¬
matischen Geschäftes herangebildet, die ihm dann eine glanzende
Botschafterlaufbahn ermöglichte. Ein halbes Menschenalter hindurch
sind die wichtigen Interessen des Reiches in Konstantinopel unter
wechselndenVerhältnissen und oft recht schwierigen Umstanden von
ihm mit vorbildlichem Geschick vertreten worden. Als im Mai 1912
das Vertrauen des Kaisers v. Marschall auf den verantwortungs¬
vollen Posten eines deutschen Botschafters in London berief, ergrifl
er die neue ernste Aufgabe mit Freudigkeit. Wir dürfen glauben,
daß es seiner Klugheit und Beharrlichkeit gelungen sein wurde,
auch in der Entwicklung der deutsch-englischen Beziehungen sur
Kaiser und Reich Gutes zu wirken, und können es nicht genug b°-
klagen, daß er so bald nach Beginn seiner amtlichen Tätigkeit m
London dem auswärtigen Dienst entrissen worden ist. Sem An-
denken wird ehrenvoll forlleben mit Nachwirkung einer starken
charaktervollen Persönlichkeit.

London,  24 . September . Die überraschende Nachricht von
dem Ableben des Freiherr » von Marschall hat hier tiefen Eindruck
gemacht und in den diplomatischenund amtlichen Kreisen, aber auch
bei der Londoner Bevölkeriing aller Klassen aufrichtige Teilnahme
erregt . Der Lordmayor sprach öffentlich namens der Londoner
Bürger fein tiefes Bedauern aus . Die Abendblätter nudinen dem
Verstorbenen sympathische Nachruse. Die „Westminster Gazette,,
schreibt: „Als Freiherr von Bieberstein zum Botschafter ,n London
ernannt wurde, hielten mir es für ein ausgesprochenes Komp,ment,
daß Deutschland uns seinen hervorragendsten Diplomaten sandte;
der einnehmende Eindruck, den er wahrend der wenigen Wochen
seiner Tätigkeit hervorrief, wird nicht leicht ausgelöfcht werden.
Die Zeit mar zu kurz, als daß er eine ausgesprochene Politik hatte
entwickeln können, aber er hatte bereits bewiesen, daß seine Ab-

i sichten friedlich und freundlich waren, Wir hoffen und glauben,

daü fein Nachfolger in derselben Weise wirken wird ." Das Blatt
spricht der Familie des Botschafters aufrichtigstes Beileid aus.

London,  24 . September . Sir Edward Grey hat in einem
Telegramm aus Balmoral an das Auswärtige Amt in London fein
und der britischen Regierung tiefstes Beileid über den Tod des deut¬
schen Botschafters Frhrn . Marschall v. Bieberstein ausgesprochen.
Dieses Telegramm ist dem britischen Botschafter m Berlin über¬
mittelt worden und besagt: „Drucken Sie bitte der deutschen Regie¬
rung das tiefste Bedauern der Regierung Sr . Maiestat über den
Tod des Frhrn . v. Marschall aus . S >e hat sein Erscheinen als Bot¬
schafter in London sehr zu schätzen gewußt und empfindet, wie groß
der Verlust ist, der den öffentlichen Dienst des deutschen Reiches be¬
troffen hat. Bitte sagen Sie , wie lebhaft ich persönlich diese Ge¬
fühle teile und drücken Sie mein tiefstes Bedauern darüber aus,
daß die Beziehungen, die fo angenehm begonnen hatten, so plötzlich
und traurig enden muhten ."

K o n st a n t i n o p e l , 25. September . Das Hmfchelden
Marschalls von Bieberstein wurde hier nachmittags bekannt und
erregte in der deutschen Kolonie große Trauer . Pie unerwartete
Nachricht machte überall tiefen Eindruck. Die türkischen Abend¬
blätter erhielten die Meldung zu spät, um sie noch wiedergeben zu
können, _

Lur Teuerung.
Berlin.  Seit einigen Tagen sind die Konferenzen des Reichs¬

kanzlers mit dem Staatssekretär des Innern , dem Landwirtschafts-
Minister und anderen hohen Beamten , Konferenzen, die der Fleisch¬
not gelten, wieder ausgenommen worden. Man darf daraus
schließen, daß das gutachtliche Material , auf Grund dessen sich der
Reichskanzler fein Urteil bilden will, nun eingegangen ist und eine
Entscheidung bevorsteht. Die Zuziehung des Präsidenten-
des Reichsgesundheitsamtcs und des Leiters der Veterinär¬
abteilung läßt vermuten , daß auch veterinärpolizeiliche Maß¬
nahmen in Frage kommen. Es wird versichert, daß es sich in der
vorgestrigen Konferenz hauptsächlich um die Einführung des Ge¬
frierfleisches und um die Entscheidung darüber gehandelt hat , ob
eine Abschwächung der hierfür geltenden Bestimmungen möglich ist.

Trankfurk. Das Gewerbe- und Verkehrsamt hat m Sachen
der Aleifchteuerung einen entscheidenden Schritt getan. Eine ameri¬
kanische Gesellschaft hat der von der Stadt zum Studium m- und
ausländischer Fleischmärkte entsandten Kommission ein Angebot auf
Lieferung größerer Quantitäten frischen Fleisches gemacht. Dieses
Angebot wurde akzeptiert. Der Versand geschieht von Rotterdam
aus , der Preis für das Pfund Fleisch betragt von dort 52 Pfg.
Allerdings müssen die Transportspesen von den Empfängern ge-
tragen werden . Im Detailverkauß der durch dieMetzgermnung ge-
chieht, wird sich das cingeführte Fleisch auf 82 Pfg . für das Pfund
tellcn. Wann die ersten Sendungen eintreffen, ist noch nicht be-

kcnnt.
Duisburg . Die hiesigen Metzger protestieren gegen den Be¬

zug und Verkauf von dänischem Fleisch durch die Stadt und emp¬
fehlen statt dessen eine Vermehrung des Freibank -Verkaufs.

Görlitz. Das dänische Rindfleisch, das der hiesige Magistrat zur
Linderung der Fleischnvt bestellt hatte, wurde am Dienstag zum
ersten MÜl durch die hiesigen Metzger zum Verkauf gebrachtt Die
vom Magistrat festgesetzten Preise sind um lO blS 20 Pfg - pro
Pfund billiger als die einheimischen. Das Fleisch fand reißenden
Absatz. _

Dir Sktrrrrlchilch-ungsrllchrn Drirgstionr».
Der Empfang der Delegationen in der Hofburg.

Wien,  24 . September . Bei dem feierlichen Empfang, der
Delegationen in der Hofburg beantwortete der Kaiser die Hutdi-
aunasansvrache dev beiden Delegutionsprüsidenten wie folgt, unsere
Beziehungen zu allen Mächten tragen fortdauernd einen durchaus
freundschaftlichen Charakter . Gestützt auf unser enges und durch
viele Jahre bewährtes Bündnis mit dem Deutschen Reiche und nur
Italien , wird unsere auswärtige Politik nach wie vor von dem Be¬
streben geleitet, bei Wahrung der Interessen der Monarchie zur Er¬
haltung des Friedens beizutragen. Mit aufrichtiger Sympathie
verfolgen wir die Bemühungen italienischer und türkischer Staats¬
männer , im Wege einer direkten unverbindlichen Aussprache eine
für beide Teile ehrenvolle Friedensbasis zu finden. Angesichts der
ungeklärten Lage im nahen Osten hat meine Regierung einen Ge¬
dankenaustausch unter den Mächten angeregt, der den einmütigen
Wunsch aller Beteiligten ergeben hat, die Ruhe und den Statusquo
auf dem Balkan erhalten zu sehen. Durch die neue Wehrvorlage
haben unsere Armee und unsere Marine eine erfreuliche Stärkung
der Friedensbestände erfahren , wobei für die Mehrzahl der Wehr¬
pflichtigen namhafte Erleichterungen in der Erfüllung ihrer aktiven
Dienstpflicht eingetreten sind. Die diesjährigen Anforderungen
meiner Kriegsverwaltung wurden bei Rücksichtnahme auf die fi¬
nanzielle Lage der beiden Staaten auf das unbedingt erforderliche
Maß beschrankt. Die dank Ihrer Opserwilligkeit _m Angriff ge¬
nommene Ausgestaltung unserer Kriegsmarine wird unsere Flotte
in die Lage versetzen, den steigenden Bedürfnissen nach Schutz
unserer wirtschaftlichenInteressen in erhöhtem Maße zu entspreche«,.
Von dem Vertrauen beseelt, daß Sie mit gewohntem patriotischem
Eifer an Ihre Aufgabe herantreten werden, wünsche ich Ihren Ar¬
beiten gedeihlichen Erfolg und heiße Sie herzlich willkommen.

Paris . Anläßlich des Ankaufs von etwa 50 Tonnen auslän¬
dischen Pulvers  durch das französische Marineministerium
schreibt der „Tcmps ": Die Warineverwaltung , welche in Frank¬
reich kein gutes Geschützpulvererlangen konnte, mußte sich an das
Ausland wenden. Eine solche Lage hat jedenfalls etwas ganz un¬
gewöhnliches an sich. Eine der beiden Abteilungen der nationalen
Verteidigung wird auf diese Weise behufs Verwendung ihrer
Kampfmittel dem Ausland tribuipflichtig und ist sowohl bezüglich
des Preises wie der Lieserungsmenge dem Belieben des Auslandes
preisgegeben. Dabei weiß die Marineverwaltung nicht einmal, ob
das Pulver , das man ihr liefern wird, für ihre Geschütze geeignet
ist und ob man nicht mit allen Vorarbeiten und Versuchen, die für
die Marineartillerie bereits vorgenommen worden sind, von neuem



wird beginnen müssen. Es ist keine Uebertreibung, wenn wir
sagen, daß man gegenwärtig im Marineministerium nicht weiß, ob
unsere Schiffe für den Fall eines Krieges mit der erforderlichen
Munition ausgerüstet werden können.

fokiiK Mitteilunĝ».
Eine Reife des Kaisers an die Riviera ? Wie aus Nervi berich¬

tet wird, verlautet dort, daß der Kaiser im Januar einen längeren
Aufenthalt an der Riviera zu nehmen gedenke. Der Kaiser und
seine Familie sollen auf dem Seeweg in Genua eintreffen und in
Nervi Wohnung nehmen.

München. Der Finanzausschuß der Kammer der Abgeordneten,
der sich Montag mir dem an ihn zurückverwiesenen Lotterievertrag
mit Preußen beschäftigte, hat in der Schlußabstimmung den Lotterie¬
vertrag mit allen gegen die drei Stimmen der Sozialdemokraten an¬
genommen.

Paris , 24. September . Der „Figaro " will wißen, daß Groß¬
fürst Nikolai Nikolaiwitsch die Absicht habe, sür den Zaren einen
eingehenden Bericht über die französischenManöver abzusassen, die
großen Eindruck auf ihn gemacht hätten. Der Großfürst , dem
gestern abend in Nancy große Ovationen dargebracht wurden,
wird heute die zwischen Nancy und Toul gelegenen Forts besich¬
tigen.

Madrid . Die Infantin Maria Theresia, Schwester des Königs
und Gemahlin des Prinzen Ferdinand von Bayern , verschied in¬
folge Embolie bei ihrem ersten Aufstehen nach der Entbindung . —
In dem Testament der Infantin Maria Theresia wird bestimmt, daß
der Leichnam nicht einbalsamiert und der Sarg bei der Beisetzung
weder mit Blumen noch mit Kränzen geschmückt werden darf.

An »der Brmrtfucbc scheint der Exkönig Manuel von Portugal
zu sein, der am Diensmg vom Kaiser Franz Joies empfangen
wurde und darauf die Familien des Kaiserhauses besuchte, denen
mehrere schöne und heiraissühtge Erzherzoginnen angehörcn.

Nachrichten aus hochheimu.Umgebung.
hochhelm.

* Die Weltfirma Burgcff u. Cie. kann in diesem Jahre auf ihr
75sähriges Bestehen zurückblicken. Eine diesbezügliche Feier , zu
welcher die Einladungen bereits ergangen sind, findet am Samstag,
den 28. September in der „Burg Ehrensels" statt. Wie verlautet,
sollen bei dieser Gelegenheit mehrere Angestellte der Firma dekoriert
werden.

* Kleinere Quantitäten Portugieser Trauben wurden bereits
cingeheimst und gekeltert. Das Mostgewicht beträgt bis zu 70 Grad
bei entsprechender Säure . Auch auswärtige Trauben dieser Sorte
wurden zu Kelterzweckeneingeführt. Der Preis beträgt 40 bis 50
Pfennig per Kilo.

* Die Kameradschaft 1892 hält am nächsten Sonntag , den
29. September im Saale des „Kaiferhof" eine Rekruten-Abfchieds-
feier ab, zu welcher die Vorkehrungen in vollem Gange sind.
(Näheres folgt.)

*Die Gauturn warte des Mittelrheinkreises
hielten am 21. und 22. September in Hahnstätten eine Versamm¬
lung ab. Kreisturnwart Bolze eröffnet die Sitzung am Samstag-
Abend um 7 Uhr. Seine Ausführungen galten den von ihm ange¬
regten und qon der Deutschen Turnerschaft auszuführenden Eilbotmi-
läufen, die zur Einweihung des Völkerschlachtdenkmalsbei Leipzig
am 18. Oktober 1913 von geschichtlich denkwürdigen Orten aus allen
Teilen Deutschlands dorthin stattsinden sollen und sich zu einer
machtvollen Kundgebung der Deutschen Turnerschaft gestalten wei¬
den. Bei dein Punkt „Jugendpflege " sprachen verschiedene Gau-
turnwarte über ihre Erfahrungen . Man beklagt sich über zu viele
Aeußcrlichkeiten. Alle einseitige Betätigung sei auszuschließen.
Zuin Schlüsse wird folgender Leitsatz einstimmig angenommen : Die
Gauturnwarteversammlung de.s Mittelrheinkreises empfiehlt ihren
eigenen Vereinen aufs eindringlichste, auch künftighin die Körper¬
pflege ihrer Jugendabteilungen nach den bewährten Grundsätzen
der 'Deutschen Turnerschast zu betreiben. Sie warnt vor übertrie¬
bener körperlicher Anstrengung (sportliche Ausbildung) der jugeno-
lichen Turner und sieht in dem Bestreben, die Jugend zu uni-
formicren , und sonstigen nutzlosen Acußerlichkeiten kein Förderungv-
mittel ick Sinne der ministeriellen Jugendpflege . Betreffend das
Turnen der Alten in den Vereinen wurde als Werbemittel die Ber-
anstaltung von turnerischen Alte Herren -Abenden empfohlen. Ueber
die Gründung und Leitung von Frauenabteilungen gab Poller-
Malstatt wertvolle Richtlinien und Winke bekannt. Am Sonntag-
Morgen versammelten sich die Gauturnwarte zur praktischen Arbeit
in der schönen und geräumigen Turnhalle des Ortes . An Ordnungs¬
übungen schlossen sich Stabübungen und Uebungen des Springens,
Hüpfens und Laufens , sowie von Handkreisen und Mühlschwüngeu
mit den Keulen.

* Kirchen st euern in Mischehen.  Wir gaben vor
kurzem einer Meldung Raum , wonach auf Grund eines Urteils
des königl. preuh . Oberverwaltungsgerichts vom nächsten Steuer¬
jahre ab eine andere Regelung der Erhebung der Kirchensteuern
insofern erfolgen solle, als die Kirchensteuer nur noch vom The¬
ma  n n erhoben werde, und zwar im vollen Betrage von derjenigen
Kirche, zu der sich der Mann  bekenne . Die Ehefrau zahle keine
Kirchensteuer. Dieser Neuregelung würden die in den Jahren 1905
und 1906 erlassenen neuen Kirchengesetze entgegengestanden haben.
Die Köln. Ztg . hat sich aus verschiedene Anfragen hin das Urteil des
Oberverwaltungsgerichts verschafft und teilt nun mit, daß dieses von
alledem nichts sägt, sondern lediglich rügt , daß ein evangelischer
Kirchenvorstand, um die von einer evangelischen Ehefrau geschuldete
Kirchensteuer zu erheben, die Zahlungsaufforderung nicht der Ehe¬
frau, sondern ihrem katholischen Ehemann zugestellt hatte. Statt
neue Grundsätze auszusprechen, hat es vielmehr betont, daß es
keinen Anlaß bube, von seiner alten, sich an den Wortlaut der Bs-

Eine Äärtyrerfn der MM.
Roman von Ernst Daudet.

Deutsch von Ludwig Wechsler.
(7. Fortsetzung ! «Nachdruck verboten .)

Die Logik dieses Einwandes leuchtete Franz ein und als ihn
seine Mutter den Schlußsatz des Briefes lesen ließ, in dem Simon¬
net eine möglichst rasche Antwort auf seinen Vorschlag erbat und
hinzufügte, daß er diese in Paris erwarte , wo er etwa acht Tage
lang zu tun habe, war der junge Mann der Ansicht, daß man
Fosseuse für eilt paar Tage verlassen müsse, denn nur in Paris
könnte man die erforderlichen Erkundigungen einziehen und einen
Entschluß fassen. So reiste er denn mit seiner Mutter ab und
schon am Abend desselben Tages langten sie in ihrer kleinen Woh¬
nung in der Rue de Lille an, um am nächsten Morgen auf Erkun¬
digungen auszuziehen. , v

Der erste Besuch galt dem Notar , der schon seit langem mit der
Wahrung ihrer Interessen betraut war . Er kannte Simonnet lei¬
der nicht. Allerdings erinnerte ihn der Name von ungefähr an
einen lang zurückliegenden skandalösen Vorfall, an dem (benannter
beteiligt gewesen sei: allein er hatte die Einzelheiten vergessen und
versprach, sich zu erkundigen. Vis dahin möge man sich größter
Zurückhaltung aüferlegen : es durste nichts gesagt oder getan wer¬
den, was irgend als Entgegenkommen gedeutet werden konnte.

Daß sich der Notar für die Ehrlichkeit und Rechtschaffenheit
Simonnets nicht verbürgen wagte, war schon bedenklich. Der
erste Eindruck, den die Marquise in sich ausgenomnien, hielt dieser
Tatsache nicht stand, und die Hoffnung, die sie trotz der gegenteili¬
gen Meinung ihres Sohnes zu schöpfen gewagt, wurde bedeutend
erschüttert. Trotzdem gab sie es nicht aus, in ihren Nachforschungen
fortzusahren und Franz wollte ihr seinen Beistand nicht versagen.
Sein Entschluß stand unerschütterlich fest. Nie und nimmer würde
inan sich mit einen» Manne verbinden, über den ehrenrührige Ge¬
rüchte im Umlauf waren . Doch bevor man ihm das sagte, mußte
man in der Lage sein, so mißliebige Mitteilungen durch unwider¬
legliche Beweise zu erhärten . Je reichlicher die Auskünfte waren,
die man über seine Vergangenheit erhielt, je sicherer würde man
Waffen finden, mit deren Hilfe man sich gegen die Nachstellungen
wehren könnte, die er gleich zu Beginn Frau von Fosseuse und
ihrem Sohne in Aussicht gestellt. Vielleicht würde man ihn durch
bloße Konstatierung , daß man mit den unerlaubten Schlichen und

stimmungen der Kirchengesetze haltenden Praxis abzuweichen, wo¬
nach jede Kirche nur den ihr angehörenden Gattenteil in die Hebe¬
rolle aufnehmen und auch nur ihm die Zahlungsaufforderung zu¬
stellen dürse. Ob der Ehemann sür die von der Ehefrau geschuldete
Steuer hafte, das sei als eine bürgerlich-rechtliche, nicht steuer-
rechtliche Frage nicht vom Oberverwaltungsgericht zu entscheiden.

* Der mangelhafte Regenkändel.  In einer Groß¬
stadt des Regierungs -Bezirks Wiesbaden befinden sich zwei Nach¬
barhäuser , von denen das eine niedriger ist wie das andere. Der
Besitzer des höheren Hauses hatte einen Dachkändel, der bei starkem
Regenwetter seinen Wasserüberfluh gegen die Brandmauer des
Nachbarhauses entleerte, das Wasser durchdrang die Wand lind be¬
schädigte einige Zimmer . Der geschädigte Hausbesitzer bat den
Nachbarn um Entfernung des mangeihaften Kändels, jedoch ver¬
geblich und so klagte er auf Beseitigung. Das Landgericht gab gc-
,'näß § 1004 des B. G. B. der Klage statt, wogegen der Beklagte
Berufung beim Frankfurter Oberlandesgericht cinlegte. Dieses
Gericht beschränkte die Verurteilung des Beklagte» darauf , daß er
den Kändel entsprechend zu ändern und so eine Schädigung ^ des
Klägers zu vermeiden habe. In den Gründen heißt es, daß die
Tatsache, daß ein Sachverständiger die Kändelanalge als richtig be¬
zeichnet habe, nicht wesentilch sei, ebensowenig wie der Umstand,
daß vielfach derartige inangelhafte Kändclanlagen beständen. Die
Voraussetzungen des 8 1004 des B. G. B . liegen zweifellos vor, so-
daß der Anspruch des Klägers aus Beseitigung des ihn schädigenden
Zustandes des Kändels begründet erscheinst Die dauernde Beseiti¬
gung kann nur durch Wegverleguug des Abflußrohres von der
Brandmauer erfolgen.
Biebrich.

* O r t s t a x e Mainz - Biebrich.  Aus Mainz erhalten
wir . folgende sür Biebrich bedeutsame Meldung : Wie der Handels¬
kammer Mainz auf wiederholte Eingaben von der Reichspost mit¬
geteilt worden ist, wird bei der demnächst stattsindenden Erweite¬
rung des Nachbarorts -Berkehrs die Ortstaxe zwischen Mainz und
Biebrich einschließlich des Mainzer Stadtteils Amöneburg zugelasseu
»verden. Damit würde ein langgehegter Wunsch von Mainz-
Amöneburg und Biebrich erfüllt. Die Ortstaxe für Mainz-Wies¬
baden dürfte dann nicht mehr lange auf sich»varten lassen.

Stall des Erbenheimer Schwancnwirtes Merlen in den Besitz des
Herrn Schmidt übergegangen . Im Preis von Biebrich (VI . Rennen)
siegte Mattiacum . Das ist ein gutes Omen für die beiden Schwester¬
städte!

Das Pferdematerinl war gut und die Felder — die beiden letz¬
ten Rennen wurden erst kurz vor Ablauf in den Namen bekannt
gemacht, das gedruckte Programm wies Blanco-Seiten nur auf —
zeigten sich stärker, als erwartet worden war.

Durch das in der Frühe gezeitigte Regeuwetter ließen sich,offen¬
bar die.Damen an der Entfaltung besonders schöner Toiletten ab-
haltcn : man sah meist Mäntel in den Melancholie-Farben , die frohe
Tinien verhüllten . Die Garnisonen waren nicht stark vertreten : es
ist Urlaubszeit ! Nun ist die Startglocke für dieses Jahr verklungen
und wenn sic wieder ertönt , dann blaset „lustig die Schalmei, der
Mai , der liebe Mai ist kommen".

Breis van Bin «- » . 5000 Mark . 1000 Meter . 1. Lt. A
Ambros 'Mindenkem (Rastenberger ). 2. Hivvoltta , 3.Juan de'Austria
Ferner : Norton Con, Matador , Jsa , Donatello , Siebemchlawr
Riss. Herbstsonne. Tot . 50: 10, Pl . 17, 20, 15:10

Preis Dok StolzenielS . 5550 Mark 1000 Meter . 1. F>
Homelkas Artbus «Bressel, : 2 S «cret , 3. Ravensüerger . Ferner :
Sportsman . Tot . 27: 10, Pl 11, ll : 10. -

Rbeinland -Breiö . 13000 Mark . 1200 Meter . 1. Gr . C. E.
Revenilows Sulian Satadin iSburaoidi , 2. Lombardei , 3. Fest-
raiok. Ferner : Kis-belyar , Trau , Hüsarenlieve : Rancho, Courier,
Frisck, Grille . Tot 03 : 10, Pt . 17, 25, 14: 10. m  _

Wiesbadener Herbst -Preis . 8000 Ma »k. 2400 Meter . 1. F.
C Arnulfs Industrie W.Ruittck «. 2. Rouaiist , 3. Samiel . Ferner-
Aeronaut , Paradox . Tot 22: 10, Pl . 16, 22:10.

Preis vom (Goldenen Grund . 5000 Mark . 1400 Meter.
1. E . S . Fürstenbergs Stigma iEoansi , 2. Sturmflut , 3. Reivicc
Ferner : Mars , Frauenlob , Kronstadt . Tot . 25: 10. Pl . 17, 29: 10.

Preis von Bicbrick 3000 Mark . 2700 Bieter 1. H.-Schmidts
Mattiacum iKübl), 2. BudUsin, 3. Erato . Ferner Südpol , Antimone,
tzerba , Sveei . Tot . 52: 10, Pi . 17, 15, 24 : 10

Mübltal -Jagdrenuen . 3000 Mark . 3000 Meier . 1. G. Nettes
Tbe General «Printen !, 2. Silver Seo , 3. Liitie Ben . Ferner:
Sagelt , Octaoius , Bronn Pomerol , Btvstic Light, Brake , La Tvlednt,
Cape Flor , Florttzet . Tor . 35: 10, Pt . 15, 15, 17: 10.

Der Gesamtumsatz am Totalisator belief sich am Dienstag auf
251985 Mark.

* S o n d e r z u g sür die Au s st e l l u u g „Der Mensch"
(mit doppelter Ermäßigung ). Sonntag , den 29. September , fährt
ein Sonderzug (3. Klasse) mit Fahrpreis - und Eintritts -Ermäßigung
für Jedermann von Wiesbaden ab 1.05 nachm, nach Darmstadt . Ab¬
fahrt von Biebrich-Ost um 1.12 Uhr nachmittags. Fahrpreis 3.
Klasse von Biebrich-Ost und zurück einschließlichEintrittsbillet für
die Ausstellung 2,20 Jl.  Das Sonderzugbillet wird in der Aus¬
stellung abgest'cmpeit. Rückfahrt 8.25 Uhr nachmittags.

* Bau rat Otto Wolfs  st . In Darnistadt ist, nahezu 70
Jahre alt, der langjährige erste Direktor der Süddeutschen Eisen¬
bahn-Gesellschaft, Baurat Otto Wolfs, gestorben. Er gehörte sei:
Gründung der S . E. G. bis zu feiner Pensionierung am 1. April
v. Js . der Direktion der Gesellschaft als Mitglied und vorher schon
fast ein Jahrzehnt hindurch der vorbesitzenden Firma in gleicher
Stellung an . Bei allen Kleinbahnbauten von Bedeutung in den
letzten Jahrzehnten hat Baurat Wolfs mitgewirkt, so an den Unter¬
nehmungen der Gesellschaft in Darmstadt, Mainz und ganz beson-
ders in Wiesbaden, wo das Strohenbahnnetz nach seinen Ideen
vollständig ausgebaut worden ist. Fand er auch in neuerer Zeit
mit den Plänen feiner Gesellschaft nicht immer Gegenliebe bei den
beteiligten Städten , so waren sie in früherer Zeit doch stets dankbar,
wenn der Baurat ihnen sein Entgegenkommen zeigte und er Hai
zweifellos das Verdienst, in einer Reihe von Städten , auch in ande¬
ren Teilen des Reiches, die ersten Klein- und Straßenbahnen ge¬
schaffen zu haben. Iy Kreisen seiner Fachgenossen war er weg?»
seines außerordentlichen Wissens geschätzt und galt auf dem Gebicr
des Klein- und Straßenbahnwescns als Autorität . _Seine Be¬
ziehungen zu zahlreichen staatlichen und städtischen Behörden waren
stets die denkbar besten und häufig verstand er es durch sein freund¬
liches, entgegenkommendes Wesen vorhandene- Gegensätze zu mildern
und zu beseitigen. Die letzteren größeren Aufgaben, an deren
Lösung er maßgebend beteiligt war , waren die Schaffung der über
ein Jahrzehnt schwebenden Interessengemeinschaft zwischen Darm¬
stadt und der S . E. ©., zwischen Mannhein » und der S . E. G., den
Abschluß des diesbezüglichen Vertrages mit Mainz konnte er nicht
erreichen, Krankheit zwang ihn zlim Rücktritt. Kaum ein Jahr har
er den verdienten Ruhsstand genossen.

* Felddieb  st ah  l. Aus einem Garten in der Salz ivurdei»
vorgestern nacht eine Anzahl Krautköpfe gestohlen. Der noch nicht
ermittelte Spitzbube hat sich obendrein die schönsten Köpfe ausge¬
sucht.

* Fe st genau» men  wurde gestern hier ein bei einer Dresch¬
maschine beschäftigter Arbeiter , der einen Landwirt , bei dem die
Maschine in Tätigkeit war , bestohlen hatte. Der Mann wurde heute
dem Amtsgericht ' in Wiesbaden vorgeführt.

Wiesbsärnrr DrM-Mrnnrtl.
3. Tag.

Das Wetter lieh sich am Vormittag nicht gut an , doch klärte es
fiel) gegen Mittag auf und als die Startglocke zun» ersten Mal , pünkt¬
lich 2<A Uhr nachmittags, erklang, war der Himmel blau, aber die
Luft kühl. Dem Geläuse tat der Regen am Vormittag woh!, aller¬
dings kommen bei günstiger Bahn große Ueberraschungen nicht
leicht vor . Die Rennen liefen ruhig ab und schon kurz vor sechs
Uhr waren diesmal die sieben Rennen erledigt, sodaß heute dis
elektrische Beleuchtung nicht in Funktion zu treten brauchte. Daß
Mattiacum , der Erbenheimer Spezial -Gaul , nach längerer Pause
in der Sieglausbahn , wieder einmal ein Rennen machte, wurde aus
Lokalpatriotismus sehr bemerkt. Uebrigens ist Mottiacuni aus dem

Wiesbaden. Von Anivohnern der Rheinstraße und der
Mainzerstraße war ein Prozeß gegen die Südd . Eisenbahngesell¬
schaft und die Stadt Wiesbaden angestrengt worden, Einrichtungen
zu treffen, die die Geräusche der Straßenbahn aus ein erträgliches
Maß herabzumindern . Den Prozeß hat das Frankfurter Ober¬
landesgericht zu Gunsten der Kläger entschieden. In dem Urteil
wird darauf hingewiesen, daß sich die Kurvengerüusche sowie das
Pfeifen und Kreischen der Wagen durch regelmäßiges Schmieren
der Schienen fast völlig vermeiden lassen. Die Stadt sei verpflichtet,
bei Abschluß des Vertrages mit der Straßenbahn -Gesellschaft der
letzteren entsprechende Verpflichtungen aufzuerlegen.

— Musikdirektor Adolf Böttge  in Karlsruhe , der Leiter der
Kapelle des Badischen Leib-Grenadier -Regiments ist krankheits¬
halber zurückgetreten und mit der Regimentsuniform für verab¬
schiedete Offiziere ausgezeichnet worden. Böttge, der eine populäre
Persönlichkeit und als' Begründer der historischen Militärmusik weit
über Baden hinaus bekannt geworden ist, geht zur Kur nach Wies¬
baden, woselbst er sich ebenfalls durch die Veranstaltung seiner
historischen Konzerte ein gutes Andenken gesichert bat.

Io. Gestern abend vergiftete sich in ihrer Wohnung Kaiser
Friedrich-Ring 30 die 72 Jahre alte Rentnerswitwe Lina Herber:
indem sie die' Gashähne in ihrer Wohnung öffnete. Die mit dem
Sauerstoffapparat vorgenommenen Wiederbelebungsversuche hatten
keinen Erfolg mehr.

wc. Schwurgericht.  Außer den bereits mitgeteilten sind
bis jetzt die folgenden Anklagen zur Verhandlung anläßlich der be¬
vorstehenden Tagung des Schwurgerichts vorgesehen: Für Donners¬
tag, den 10. Oktober, 1) wider den Gomcindcbeamten Moses wegen
Amtsverbrechens, 2) wider die Näherin Meier und die Majeufe
Preis von hier wegen Verbrechens wider das keimende Leben.
(Diese zweite Sache ist wegen Erkrankung der ziveiten Angeklagten
schon zweimal von der V(olle des Schwurgerichts abgesetzt worden.)
Am Freitc "(Mo,n 11. ? >ber,  wird wider den Baggersührer Pohl
wegen wlsilnkluhci» aJtSf.Veibs verhandelt.

— Eine Weinprobe.  Im Kurhaus der Residenzstadt
Wiesbaden fand Donnerstag , wie die Frkf. Nachr. berichten, eine
Weinprobe aus der Kellerei des Hoflieferanten Ruthe in der Rhein-
gauer Weinstube im Kurhause statt. Zu diesem Zweck hatten sich
Alfred, Fürst und Aitgraf zu Salm -Reifferscheidt-Krautheim und
Dyck, Jost Christian, Fürst und regierender Graf zu Stolberg -Rohla,

'Graf Grote-Wargentin , Graf Merenberg -Wiesbaden , Oberregie¬
rungsrat v. Gyzicki-Wiesbaden , Kammerherr v. Mutzenbecher-Wies¬
baden, Landrat v. Heimburg-Wiesbaden und Landrat v. Trotha-
Langenfchwalbach eingefunden. Zunächst wurden geprobt elf
Sorten . Elfer aus dem Rheingau , Rheinhessen und der Rhcin-
pfalz vom einfachen Tischwein „Hattenheimer Schützenhaus" bis zur
„Edelbeeren-Auslese Hattenheimer Rußbruunen ", „Nackenheimcr
Rothenberg Riesling -Auslese", „Förster Kirchenstück" und „Förster
Ungeheuer". Die anwesenden Weingelehrten von Wiesbaden er¬
klärten die Rheingauer Weine, wenn auch mehr Süße bei den
anderen vorhanden , infolge ihrer vornehmen Art für unerreicht.
Sechs Proben 1904er, ebenfalls aus den» Rheingau , wurden dann
kredenzt, größte Spitzen : „Steinberger , Oestricher Eiserberg, Beere:,-
Auslese Freiherr von Künsberg , Rauenthaler Cabinet Trockenbeer-
Tuslese „Hut ab" Original -Abfüllung in der Königlich Preußischen
Domäne, Erbacher Marcobrunner Beeren -Auslese Prinzliche Ad¬
ministration Schloß Reinhardtshausen . Letzterer wurde als ein
Chrstam, ein geweihtes Salböl , bezeichnet und errang als bester
Trapsen die Ruhmespalme . Zuletzt trug inan 1893er auf : Rauen-
thaler Berg , Hattenheimer Ruhbrunnen Trockenbeer-Auslese Frei¬
herr Langwcrih von Simmern , Marcobrunncr Cabiuet Trocken-

Knissen seiner Karriere vertraut sei, an der Ausführung seiner
Drohungen hindern können.

Dies war ungefähr der Gedankengang von Mutter und Sohn,
als sie ihren Notar verließen, um ihren Sachverwalter aufzusuchen.
Dort hörten sie ein ganz anderes Lied singen. Sehr viele Männer
des Gesetzes in Frai »kreich besitzen ein unglaublich dehnbares Ge¬
wissen. Das Bestreben, zum Vorteil des Klienten Mittel und Wege
zu finden, die Gewalt über den Gegner verleihen, ohne zu unter¬
suchen, auf wessen Seite tatsächlich Recht und Gerechtigkeit seien,
«st nicht geeignet, das moralische Empfinden zu verfeinern . Diese
allgemein bekannte und verbreitete Tatsache, von der aber die
Marquise von Fosseuse und ihr Sohn keine Kenntnis hatten , machte
aus ihrcin Sachverwalter einen skrupellosen Berater , über dessen
wirkliche Beschaffenheitman ein richtiges Urteil nur abzugeben ver¬
mocht hätte, wenn man selbst von all den Einflüssen srei gewesen
»väre, die in richterlichen und behördlichen Kreisen Frankreichs sich
nach den verschiedenstenRichtungen gellend machen.

Kein Zweifel, es waren gerichtliche Schritte gegen Simonnet
eingeleitet worden und die Enthüllungen , die im Laufe verschie-
dener, gegen ihn angestrengter Prozesse gemacht wurden , hatten ihn
genötigt, sein 'Mandat als Abgeordneter nicderzulegen und seine
Notariatskanzlei zu verknusen. Aber alle diese/Prozeduren hatten
nicht ein einzigcsnial zu seiner Berurteilung geführt : ja er »vor aus
manchem Prozeß als .effektiver Sieger hervorgegangen , und daß er
dem Parlament den Rücken kehrte und auch seine Tätigkeit als No¬
tar an den Nagel hing, konnte er recht gut dainit erklären, daß er
sich fortan ausschließlich nur seinen finanziellen Operationen wid¬
men Ivollte, die mit jeder» Tage zahlreicher und umfangreicher
wurden.

Im großen und ganzen waren das lauter Zufälligkeiten, denen
Geschäftsleute ausgesctzt sind, und wenn man ihnen nur mit
blauem Auge entrinnt , so hat niemand das Recht, einen Vorwurf
aus ihnen abzuleiten.

Diese Anschauungsweise gab sich in der Sprache des Sachver¬
walters kund, als ihn Frau von Fosseuse von der Veranlassung
ihres Besuches in Kenntnis gesetzt hatte. Er verschwieg dabei sorg¬
fältig, daß er tags zuvor den Besuch Simonnets erhalten hatte und
in der Hoffnung, ihn in der Bälde zu seinein Kunden zu zählen,
sich verpflichtet hatte, ihn in seinen Plänen zu unterstützen, von
denen er heute zuin erstenmale sprechen zu hören vorgab. Cr be¬
glückwünschte.Franz und dessen Mutter und äußerte seine Fronde

darüber , daß sie nunmehr aller Sorgen und Plackereien ledig
wären.

Ja , ja, >venn nur geivisse Gerüchte nicht wären , die gegen
diesen Hxrrn Simonnet sprechen! bemerkte die Marquise , deren Ver¬
trauen , das durch die Worte ihres Notars gewaltig , erschüttert wor¬
den, neu zu errvachen begann, als sie ihren Sachverwalter sprechen
hörte.

Nur Leute, die ihn beneiden, können ehrenrührige Gerüchte
über ihn verbreiten ! rief dieser aus . Man kann es nicht sehen, daß
er reich geworden ist, und verleumdet ihn.

Wir haben von einem höchst abstoßenden Vorfall sprechen ge¬
hört aus der Zeit, da er noch Abgeordneter war , bemerkte Franz.

Ach ja, ich kenne die Geschichte, die von gewissen Leuten sehr
ausgebauscht »vurde. Man konnte ihn» nicht das geringste Nach¬
weisen, und was mich anbetrifft , dem es die Umstände gestatteten,
die Angelegenheit näher kennen zu lernen, so kann ich Ihnen die
Versicherung geben, daß die Sache ebenso wenig gegen Sitte und
Anstand verstieß, wie alles andere, was Böswilligkeit gegen Herrn
Simonnet ersann. Er ist mit einem Wort ein sehr wackerer, rechr-
schaffener Herr, der auf völlig redliche«» Wege zu seinein Ver-
mögen gelangte.

Unser Notar ist nicht derselben Meinung »vie Sie.
Weiß er positive Daten anzuführen , direkte Beschuldigungen

vorzubringen?
Das allerdings nicht: doch meint er, daß das Verhalten des

Herrn Simonnet wiederholt viel zu wünschen übrig ließ.
Das behaupten seine Feinde. Uebrigens ziehen Sie nur

nähere Erkundigungen ein, Herr Marquis , und begnügen Sie sich
nicht mit unbestimmten und unkontrollierbaren Gerüchten. Ver¬
langen Sie Tatsachen von den Leuten. Es wäre doch kindisch, über¬
triebenen Bedenken Rechnung zu tragen , »vo sich Ihnen die Gelegen¬
heit zu einer so vorteilhaften Verbindung bietet! Ich habe die
Ehre, Fräulein Simonnet persönlich zu kennen, und kann ver¬
sichern, daß sie eine ausnehmend liebenswürdige , anmutige junge
Dame ist.

Der Form halber erhob die Marquise noch eine Einwendung.
Ja , wenn wir es nur mit ihr allein zu tun hätten . . . . Doch

wir haben auch mit den» Vater zu .rechnen, und ich kann Ihnen
sagen, daß wir von seiner Bekanntschaft durchaus nicht entzückt,sind.

(Fortsetzung folgt.)
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dcer-Auslese Administration des Prinzen Friedrich Heinrich von
Preußen und Steinberger Cabinet . Ueber diese Werne stimmten
die Anwesenden in geheimer, direkter Ssimmzeiteiwnhs ab, als
Sieger aus der Urne ging hervor „Marcobrunner , als ein Wein¬
produkt mit schönem Bukett, honigartiger Suhe , harmonischer Aus¬
gleichung des Vor- und Nachgeschmackes, das es zu den seltensten
Erscheinungen auf dem Gebiete der Rheingauer We,»-Produktion
gestaltet. Sehr interessant war der Vergleich der Jahrgänge 1893,
1904 und 1911. Die blumcirversprühenden Sonnen des gepriesenen
Jahres 1893 zog man den Vierern und Elfern vor. Zum Schlüsse
wurden die Römer der Originalität wegen mit 1775er Rüdesheimer
Berg, dann 1846er aus derselben Lage gefüllt. Sie stachen ge¬
waltig ab gegen die 93er, 04er und 11er uiid glichen den Weinen,
von denen man iin Mittelalter im Rheingau sagte, daß „die Lnari
nicht ganz drei Heller galt ." , , . or , , .,

Wiesbaden. Die Eisenbahndirektion Maanz hat m Anbetrachi
der Teuerung und der anerkannt guten Wirtschaftsführung dem
hiesigen Bahnhossrestaurateur Hoflieferant Fritz Krieger neuerdings
einen bleibenden Pachtnachlaß von 3000 Mark für das Jahr be¬
willigt. Die Pacht beträgt demnach, nachdem schon einmal o000
Mark nachgelassen worden waren , heute noch 27 000 Mark.

betrunken, daß er in seinen eigenen Dolch fiel. Die Samtatskolonne
brachte ihn ins Krankenhaus . — Der Kaufmann I . M. hatte pch
am Montag vor der Sttafkammer wegen Unterschlagung zu verant¬
worten . Um einer Bestrafung aus dem Wege zu gehen, hgt er sich
kurz vor der Verhandlung in der Lahn ertränkt.

Die Beamten - u. Handwerker-Krankenkassem Liquidation hielt
ihre erste GläubiqcrversaiMlung ab, in der recht interessante Mit¬
teilungen aus der VergaiMnheit der Kasse gemacht wurden Sie
ist seinerzeit von auswärtigen Herren als Schwindelinstitut mit
150 Mark Kapital gegründet worden, trotz der schwachen Mittel habe
man eine starke Propaganda auf Pump gemacht, bis 1200 Mark
für Inserate in einer Woche ausgegeben und die Kasse dann mit. r.-.- -\-\ ak «orfnuft Der spätere Bor-

Werlei aus der AmgegM.

wenigen Mitgliedern für 1140 Mark verkauft,
stand habe dann unverantwortlich gewlrtschastet, anstatt 33/ > Pro¬
zent Verwaltungsspesen wie in den Generalversammlungen be¬
schlossen, habe er deren 800 gemacht, wodurch die Schuldenlast ent¬
stand. Ein Strafverfahren gegen den Vorstand sei wegen des
mangelnden Dolus eingestellt. Zur Vermeidung des Konkurses habe
dann der Polizeipräsident die Auslösung verfugt , doch fehlen jetzt
die Mittel zur Durchführung der Liquidation . Es wurde beschlossen,
die Rückstände sofort einzuziehen, aber der Liquidator teilte mit,
daß hierzu wieder 380 Prozesse notwendig seien. . Um Nieder¬
schlagung der Gerichtskostenwird man beim Iustizminister vorstellig
Serben

— ’Sns „Taunushotel ", eines der ältesten und bekanntesten
unserer Stadt , wird demnächst einem völligen Umbau unterzogen
und dann wieder eröffnet werden . Auch das Restaurant soll ganz
neu hergerichtet und alsdann dem Verkehr wieder ubergeben

— Hier starb der Metzgermeister Karl Renker, Bahnhofstr . 22,
im 47. Lebensjahre nach schwerem Leiden, das er sich durch eine
Blutvergiftung zugezogen hatte. Herr Renker war der Inhaver
der ältesten Metzgerei in Wiesbaden, die nunmehr emgeht.

1a. Genen Uhr heute früh kam es am Maurttiusplatz zu
einer blutigen Schlägerei, bei der der 44 Jahre alte Zimmermann
Albert Marzkowski,  Kleine Kirchgasfe wohnhaft , nut einem
Messer Übel zugerichtet wurde. Mit schweren Verletzungen kam er

Dotzheim. Dienstag vormittag gegen 10 Uhr ereignete sich hier
ein bedauerlicher Unglückssall. Das siebemahrige Sohnchen des
Zinnnermanns Hubenthal war mit dem Landwirt Steinebach von
hier ins Feld zum Kartosfelausmachen gegangen. Durch einen un¬
glücklichen Zufall geriet das Kind, welches Kartoffelkraut sammelte
in den Arbeitsbereich des St . und erhielt mit dem Kartoffelkarst
einen derartigen Hieb aus die Schulter , daß der eure Zinken in ic
Schulter eindrang und am Oberarm wieder hervortrat . Das sofort
bewußtlos gewordene Kind wurde von dem entsetzten St . sofort m
das Elternhaus verbracht, wo ihm sogleich von dem prakt. Arzt Dr.
Hellwig ein Notverband angelegt wurde , um dann nach Wiesbaden
ins Krankenhaus verbracht zu werden. ,

Elkville. Dem Kreistierarzt Pitz wuroe der Titel „Veterinar-

^ Büdesheim. Die „Augustaner -Vereinigung " (ehemalige Ange¬
hörige des Königin Augusta-Garde-Grenadier -Regiments Nr . 4
veranstaltet ihre jährliche Zusammenkunft mit Fsi.w'l' e'' "ngeh°rlg-
am Sonntag , den 29. September er., von nachmittags 4 Uhr ab, tm

^ °^?Uedrrnhausen^ ^Am^U Oktober wird die Haltestelle Niederjos-

Frankfurt ^ Mit °der^Bahnhofs -Erweiterung wird ein beson¬
ders großer Wartesaal mit Waschgelegenheit für Auswanderer.
Sachsengänger usw. errichtet. Bisher bestand nur ein Kranken¬
zimmer. Im neuen Bahnhof wird es deren zwei geben, eins für
Männer und eins für Frauen . Ferner wird eine Toten -Kamm.r
i'n neuen südlichen Flügel eingerichtet. hni

— Bei seinem Scheiden aus dem Dienste unserer Stadt hat
Oberbürgermeister Dr. Adickes eine Denkschrift ausgearbeitet m der
er dis Notwendigkeit eines Ausbaus der Festhalle, insbesondere
Schaffung von Dinierräumen erörtert und Ratschlage für die 0-
nanzielle Regelung macht. Es handelt sich hierbei um das bekannte
Dreimillionen-Projekt, das aus dem ursprünglichen Plan entstan-

— Eine von mehreren tausend Personen besuchte Volksver¬
sammlung verurteilte auf das entschiedenste die ruhige P °l' t,k der
Regierung und verlangt sofortige Einberufung des Reichstags^zwecks
Beratung über die allgemeine Teuerung und fordert Oeffnung der
Grenzen', Einfuhr von gefrorenem Fleisch und Beseitigung der Fut-
iermittelzölle.

Homburg v. d. 6 . Am Samstag und Sonntag tagte hier dm
13. Jahresversammlung der Freien Vereinigung der Ortskranken¬
kassen der Provinz Hessen-Nassau. An den Verhandlungen nahmen
131 Deleaierte als Vertreter von 48 Krankenkassenmit 227 ->40 Mit¬
gliedern 'teil. Es wurde u. a. auf Antrag der Ortsttankenkäfse in
Bierstadt die Ausarbeitung von Voranschlägen für die Gründung
eines Zweckverbandes für die Freie Vereinigung der Ortskranken,
kaffen der Provinz Hessen-Nassau beschlossen, dessen Ausgabe es isst
den Krankenkassen für die Aufwendungen für chronisch> » krank e
Mitglieder, die mit Uitterbrechung von wenigen Arbettsfagem em
und dieselbe oder auch nach, einander verschiedenê Kl ankenkaffen
über insgesamt 26 Wochen hinaus in Anspruch genommen haben,
einen Teilersatz zu leisten: hierüber soll bei der nachstiahrigen G -

Mainz . Ein Erzschwindler ist der vorbestrafte 31jährige Kauf¬
mann Friedrich Häuser aus Stratzburg , der sich vor der Mainzer
Strafkammer zri verantworten hatte. Im Marz d. Is . ,,gründete
er hier mit einem gewissen Lindner aus Büsel ein „Inkassogeschäft .
Uni zu Geld zu kommen, wurden „Mitglieder" tzum Eintritt m das
Geschäft gesucht und eine große Anzahl von Denen, die »'ch alle
werden, wurden auch gefunden. Die Mitglieder bestanden meistens
aus kleinen Geschäftsleuten von hier, Kastel, Weisenau, Gonsen¬
heim, Kostheim, Biebrich  und Wiesbaden. Eie hatten einen Bei¬
trag von 10 und 24 M zu leisten, nachdem ihnen Hauser in beredten
Worten die Vorzüglichkeit des neuen Instituts klargelegt hatte. Die
Leute alaubten dem Schwindler alles , was -er ihnen vortrug . So
bestanden „Statuten ", die vom „Staatsanwalt " genehmigt, waren.
Häuser erzählte den Leuten, daß Forderungen überhaupt nicht ver¬
jährten , sein Institut war besser als alle anderen, das Verfahren der
Amtsgerichte und das Vorgehen der Gerichtsvollzieher hatte, nach
seines Ansicht nur den Zweck, de» Leuten das Geld aus der TMe
zu locken. Kurz und gut, es gelang ihm eine große^Anzahl von Ge¬
schäftsleuten zu düpieren. Er zog eine Menge Forderungen für
die neuen Mitglieder ein, iiahin an Zahlungsstatt von emem Pelz¬
händler für 1336,50 Ji  Pelze und behielt Geld untu Pelze für sich,
die Mitglieder hatten das Nachsehen. Zwe, Ge chaftsbriefe und
eine Empfangsbescheinigung unterschrieb er mit falschem Namen.
Der Schwindel kam heraus , dem Lindner , den er mit kleinen Sum¬
men abgefertigt hatte, gelang cs aus Deutschland zu verschwinden,
der Hauptgauner Häuser konnte noch rechtzeitig verhaftet werden.
Er hatte vor seiner hiesigen Tätigkeit ähnlichen Schwindel in Karls¬
ruhe und Straßburg verübt . In Karlsruhe wurde er kürzlicĥ zu
1 Jahr Gefängnis verurteilt . Jetzt suchte. er bie 60 )1110 auf den
Lindner abzuwälzen , er will nur der Angestellte bei diesem gewesen
sein. Dieser Schwindel nutzte ihm nichts, er wurde zu 1 Jahr 2
Monaten Gefängnis verurteilt . Nun wird er nach Stratzburg ge¬
bracht. um auch dort abgeurteilt zu werden. . . m .

_ Eine Generalprobe  der Musikkapellen der Regimen¬
ter Nr . 80, 87, 88, 117, Dragoner -Regt. Nr . 6, Pionier -Bat . Nr . 21
und der Artilleriekapelle Nr . 27 fand gestern im Saale des Restau¬
rant „Stadt Mainz " unter der Leitung des ersten Armeemu k-
inspizienten Prof . Grawert -Berlin statt. Demnächst findet nn Kur¬
haus zu Wiesbaden ein großes Konzert dieser vereinigten Kapellen
unter Leituna des Prof . Grawert statt. _ ,

_Der in der vorigen Woche unter dem Musikzelt am Schiller¬
platz aufgefundene Sandsteinlöwe ist nunmehr ins Museum gebracht
worden . Es . handelt sich um ein recht primitives Werk eines spat¬
mittelalterlichen Bildhauers , der die Kenner arg enttäuscht.

— Der Korbmacher Johann Wannemacher aus Wörrstadt,
welcher im Juni dieses Jahres den ^ ,i >der feiner Frau , den Korb¬
macher Anton Wolfrath, durch einen Stich ms Herz getötet und
einen Bruder des Erstochenen diirch Messerstiche verletzt , hatte,
wurde vom hiesigen Schwurgericht zu 4'A Jahren Gefängnis ver-

Seit einiger Zeit wird von hiesigen Metzgern auch dänisches
Fleisch verkauft. Wie diese nun selbst berichten, findet dieses Fleisch
bei ihrer Kundschaft durchaus keinen Anklang. Die Konsumenten

als er hinausblickke, merttc er, was Vorgehen sollte. Er winstö
und rief, doch kehrte sich Bittner nicht an ihn. Dann versuchte der
Beamte, seinen Kollegen im mittler » Bau zu benachrichtigen, damit
dieser noch den Waghalsigen von seinem Beginnen abhalten sollte.
Aber es war bereits zu spät. Denn schon sah man Bittner mit dem
Schlosser oben auf der Galerie , und zwar an der Seite zwischen
Kroll- und der Alsenstratze. Der Schlosser meißelte hastig ein Stuck
des Schutzgitters fort, das über die Galerie zur Vermeidung von
Unfällen ge pannt ist. Nachdem dies geschehen war , kletterte Bttt-
ner durch die Oefsnung auf die Brüstung . Er befestigte sich den
Fallschirm aus Rem Rücken, schwang sich auf das Geländer und
winkte noch einmal mit den Händen herunter . In diesem Augenblick
ertönte unten ein Pfiff, die Photographen kurbelten für die Auf-das

ver?nähme a» ihren Apparaten , und Bittner sprang ab. Wer —
Publikum war vor Schrecken wie gelähmt der Fallschirm >
sagte. Der Körper sauste blitzschnell durch die Luft, dann war das
Grausige geschehen. Krachend stürzte der Unglückliche auf das Dach,
der Säulenhalle . Ein paarmal warf er sich ,m Todeskampfe hm
und her, dann mar es zu Ende. Er hatte einen doppelten ^ chadel-
bruch und schwere innere Verletzungen erlitten. Mit dem Kopf über
dem Dach hängend, blieb er regungslos liegen. Der Fallschirm
war auch nicht einen Augenblick in Tätigkeit getreten. <Man alar¬
mierte den Verband für erste Hilfe, die Pouzei und die,zeuerwehr.
In ganz kurzer Zeit war die Wehr zur Stelle . Da die Mannschaften
von dem Innern der Säule die Leiche nicht erreichen kannten, leg¬
ten sie Leitern an und vollsührten aus diesem Wege die Bergung.
Bittner hatte vor einiger Zeit der Polizeibehörde feinen Apparat
vorgeführt , der bei den angestellten Versuchen stets gut arbeitete.
Wiederholt hatte er dann uni die Erlaubnis gebeten, die Versuche
praktisch von der Siegessäule aus vornehmen zu dürfen, aber immer
wieder wurde er vertröstet. Schließlich erhielt er doch die dringend
erbetene schriftliche Genehmigung unter der Bedingung , daß der
Versuch gchoimgehnlten werden solle, um jede Verkehrsstörung zu
vermeiden. ' Zuvor hatte Bittner an die Winisterial -Baukommission,
der die Aussicht über die Siegessäule untersteht, dieselbe Bitte ge¬

wichtet. doch war sie ihm glatt abgelehnt worden.. Wie hierzu von
anderer Seite noch gemeldet wird, hatte diese Behörde erfahren , daß
Sonntag vormittag der Versuch dennoch unternommen werden sollte.
Desbalb war ein Beamter nach der Siegessäule entsandt worden,
um dem Beamten , der das Publikum zur Besichtigung einzulassen
hat, streng Wei ung zu geben, daß niemand aus dre Spitze der
Siegessäule zu lassen sei, der einen Fallschirniversuch unternehmen
wolle. Obwohl nun der alte Invalide sich jeden Besucher daraufhin
genau ansah, gelang cs Bittner , der seinen Fallschirm unter dein
Ulster um den Leib geschnürt hatte, auf die oberste Plattform zu ge¬
langen . Dort wies er den Erlaubnisschein des Polizeipräsidiums
vor, worauf ihn der Beamte hindurch ließ. — Bittner ist von Beruf
Tapezierer ; er wird als ein extravaganter schauspielerisch verM-
lagter Mensch geschildert, der auch wiederholt Selbstmordversuche
gemacht hat . _

VerMiWes«
Höln. Am Montag und Dienstag erkrankten in Köln-Sülz

und Klettenberg etwa 20 Personen an Fleischvergiftung. Ein 11-
jähriger Knabe ist bereits gestorben. — Nach dem Urteil des Medi-
ztnnlrats Dr. Schubert, der als zuständiger Kreisarzt die Unter¬
suchung in der Sache zu führen hat, dürfte für die Erkrankten, so¬
weit sich bis jetzt übersehen läßt , ersreulicherweise Lebensgefahr
nicht bestehen. Vom städtischen Gesundheitsamt sind sofort neben
der Untersuchung Maßregeln eingeleitet worden, um weitere Er-

beklägen sich einmütig darüber , daß dieses schon an seiner dunkleren I ^ lSnS ^ D°arstellung7 ^ Im ' Lause des <Wmstagnachmittags , des
Farbe erkennbare Fleisch viel zäher °lo das Fleisch °°n deutschem ^ ^ - <
Schlachtvieh sei. ' Die Metzger führen diese.Taffache darauf zurück
daß das dänische Schlachtvieh fast ausschließlich direkt von der Weide
kannnt. So nahrhaft und gesund das Fleisch nun auch ist, so kaust
das Publikum doch weit lieber das deutsche Fleisch.

Mainz . In der in Frankfurt am 4. Juli stattgehabten Be¬
sprechung über die Kostheimer Schleuse wurden von der preu¬
ßischen Regierung zwei Projekte zur Beseitigung der gegenwärtigen
Mißstände vorgelegt; das eine sieht eine Vertiefung des Ptzigen
Schleufenanschlöges vor, die etwa mit 200 000 Mark auszufuhrcn
wäre , indessen den Nachteil hätte, daß während des 3- 4 Monate
dauernden Umbaues die Mainschiffahrt gesperrt w» dem mu^ e D»
zweite Vorschlag geht dahin, unmittelbar neben der alten Schleuse
eine ueue zu errichten, was 1 350 000 Mark kosten wurde . Dieses
Projekt bietet den Vorteil , daß während der ganzen Dauer des
Neubaues die Schiffahrt nicht gestört fein wurde Die in der Konfe¬
renz vertretenen Schiffahrtsinteressenten, Handelskammern und
Städte sprachen sich einstimmig für das größere Projekt aus.

—- Mainz . In der am Sonntag hier veröffentlichten Kreis-
Obst- und Gemüseausstellung erblickte man auch ein Arrangement
Weiß- und Rotkraut von ganz erstaunlicher Große. Unter anderm
waren drei Köpfe Weißkraut ausgestellt, die zusammen das Ge¬
wicht von einem Zentner hatten . Weiterhin waren in der Sammel-
ausstellung der Grohh . Obst- und W-inbauschule zu Oppenheim
2 Ernten von Birnen zu sehen, die auf demselben Baume nach¬
einander gewachsen und ausgereift waren . ,„s

Mmch>. Zu Ehren der scheidenden Generale von Eichhorn und
Sckolü wurde am Montag von den Generälen und Stabsoffizieren
des 18. Armeekorps ein Abschiedsfest veranstaltet . Generalleutnant
v. Pliiskow betonte in seinem Toast auf Exz. v. Eichhorn, die Feier
solle nicht nur eine solche des Abschieds sein, sondern auch des
Dankes für das, was der Kommandeur für sein Armeekorps und
auch für jeden einzelnen getan habe. Als sichtbares Zeichen de >̂
Dankes übergab v. Plüskow dem Scheidenden einen Degen, von den
Offizieren des 18. Armeekorps gestiftet. Generalmajor Riedel brachte

Montags sind im ganzen 28 Fälle von plötzlichen
Erkrankungen an Magen - und Darmkatarrh mitgeteilt worden, die
allem Anschein nach als Vergiftungen durch Fleischgenuh aufzu-
sassen sind 25 der Erkrankten haben aus ein und derselben Metz-
aerei Hackfleisch entnommen, während drei weitere aus einer an¬
dern Metzgerei das Hacksleisch bezogen haben. Die meisten der Er¬
krankungen sind bisher leicht verlaufen , so daß nur wenige der Be¬
troffenen das Hospital ausgesucht haben. Bei dem von den Erkrank¬
ten genossenen Fleisch handelt es sich teils um Schweine-, teils um
Ochsenfleisch. Zur Aufklärung der Erkrankungen bedarf es noch
weiterer Ermittelungen und genauer Untersuchungen, die von der
Stadt eingeleitet worden sind. Nach den bisherigen Ermittelungen
kommt das von der Stadt bezogene dänische Fleisch nicht in Frage.

Der Kaiser über die Berliner Theater . Bei seinem Berner Be¬
such hat der Kaiser mit dem dortigen Oberregisseur des Stadt¬
theaters auch über Theaterverhältnisse geplaudert Es war bei dem
Empfang in der deutschen Gesandtschaft, als ihm der Regisseur
Franz Kauer vorgestellt wurde. Der Kaiser fragte den Herrn nach
der Güte des Theaters , dem Besuch und dem Geschmack des Pub-
likums und sagte, als er hörte, dah das Theater die Ktashker veson-
ders pflege: „Sehr guter Geschmack, das freut mich! Der Kaiser er-
tundiqte sich ferner nach dem pekuniären Erfolg, und als Kauer be¬
dauerte , daß dieser zu wünschen übrig liehe, antwortete er : „Das ist
in Berlin auch so. Ueberhaupt ist die Zeit für das Theater schlecht.
In einem zweiten Gespräch setzte der Kaiser diese Klage fort . „Die
Gagen kann ich gar nicht mehr zahle,!. Amerika engagiert mir alles
weg. Dort zahlt man dreifache Reichslanzlergehalter . Da kann ich
nicht mit."

Der SeilinitteUchwindel ist trotz aller Warnungen noch immer
ein aanz etnirägllches Geschäft. DaS zeigt soeben ivteder der
stall des 5i!jähr?gen ^Elektrotechnikers Karl .^Bariel , Gunter
Hinterlassung einer" SchrWenla ^ von̂ -

Nnen' To'ast auf Erz . Scholtz aus . Er erinnerte an die Auszeich-emen Vvafi uu, dadurch zuteilnuna die dem scheidenden Divisionskommandeur -
murt Knfi her  Kaiser bei der Truppenschau auf dem Großen Sand
^ " ^^von" seiner Ernennung zum Korxskommandeur Mitteilung

Der Scheidende könne die aufrichtigsten und wärmsten
ihm

SÄ =s«TSS &SÄÄSr W88der 21. Division werde in guter Erinnerung bleiben^
dankte mit dem Hinweis, daß er drei Isihre an der Spitze der •
stold-Artillerie-Brigade gestanden und vier Jahre die Division ge
führt habe. Biele habe er lieben und schätzen gelernt, und nun

der
NZ'L/LLL 'SSiM -L » V - ,
Mittelten^Bevölkerungsschichtenzugänglich Zu machen Als Ort der
nächstjährigen Jahresversammlung wurde Schierstem a. Rh . ge-

"^ köniaslein Die Großherzogin Maria Adelheid von Luxem¬
burg lvmRe bei ihrer Llnkunft am Sainstag auf dem Bahnhof von
ihren Schwestern und der Großherzogin -Mutter emp angen und
d« , Fürstinnen " sSXV " ' ■ * "

Fasern seines Lebens. Oberst v. Hassicker zollte
des Generalstnbes dem scheidenden 5̂ c .

Dankesworte. Die Zeit, die den Namen Eichhorn trage , werde un-
verne^llch dlerben.

Darmstadl . Die Gesamtbesucherzahl zur .Auchtellungl „Der
Mensch" hat bereits am vergangenen Samstag die Zahl Hunde
tausend überschritten.

Ulid stallsÄi EfundeIl baben und suÄie durch Inkerme TettSaber
?nr Ausnutzung seint-r Erfindung . ES fanden fick' denn auch tat-
iächlich Leute, die 1009 bis 5000 Mark W das Geschäft steckten.
Anknnns be»ablte Bartel auch Gewinnanteile , allerdings nur ans
r . ' Ai - ch>ÜSeii,lagen Sogar seinen Buchhalter beirog er um
die' Bürgschaft von W00 Mark Schliesitich ward ihm der Boden
zu heiß und er liefe sein Geschäft im Stich.

Potsdam . Das Urteil im Prozeß wegen Unregelmäßigkeiten
beim Kaiserpreisschiehen lautet : Hauptmann v Schlichtmg eine
Woche Stubenarrest , Schießunteroffizier Huttenburg vier Monate
Gefängnis , ein Monat Untersuchungshaft wird angerechnet der
Kompagnie-Feldwebel drei Wochen, die Vtzese dwebel und Unter-
ossiziere je zwei Wochen gelinden Arrest, die alteren Mannschaften
als Patronenempfänger und -Verteiler je drei Tage, die übrigen
Grenad !e?e je Sei Tage Arrest. Der Gefreite Wilhelm fünf Tage
Mittelarrest , die durch die Untersuchungshaft als verbüßt gelten.
Der Grenadier Haman und Fahnenjunker v. Cramon werden frei-
gesprochen.

Vom Kaisermanöver. Bei dem^ Kampfe au^ den Lielffchützer

Ehrenpforte errichtet war ; die stadtgchen .. .
Krieger- . und Militarverem h°tten^ s.ch, dortt °ufgestellt̂ ^ W g.^Meister Jacobs entbot der Großherzogm >m 'Namen mwwu
und des Nassauer Landes einen warme » Willkommen und gel
unverbrüchliche Treue zum alten Furstenhause . Mit einem yerz
lichen Kedruck dankte Maria Adelheid d-'N Burgerm « st« und
nahm dann aus der Hand einer fungen Do«^ einen Blumen tr ^
entgegen. Alsdann wurde unter begeisterten Hochrufen o

Drr TsäesKurz vo« üer Siegeskük.
Berlin  Ueber den mißglückten Versuch eines Fallfchirm-Ab-

Höden ereignete sich ein niedlicher Vorfall . Als es liceß
Kaiser ist da", strömte jung und alt dorthin, wo die Kaiserstandarte
zu sehen war . Da befand sich auch unter den Manoverbummlern
eiir kleiner Knirps mit dicken, roten Backen, die Hände ttef. ln seinen
Hosentaschen vergraben . Aller Wahrscheinlichkeit nach konnte ^
aber nichts von den Fürstlichkeiten̂ ehen.

er
Mit seinen Armen ar¬

beitete er sich nun kräftig durch die Menge^ war aber ganz » staunt.

mit "zwei Photographen dort ein und traf seine Vorbereitungen ^für
Absturz mit einem von ' ihm selbst ersonnenen Fallschirm. Das

Publikum wußte zu dieser Zeit noch nicht. woruni, es>M

geschmückten Straßen nach dem Schloß fortgesetzt. folgte
stein glänzende Illumination und Beleuchtung der Burgrv ^ l° 9^>n fünf
am Abend. 'Dil ' großherzogiichen Herrschaften fuhren
Equipagen durch die Straßen û. d̂ waren ^über dw Veranstaltung^

Sw ? Maria Anna und P -in-. istn « n
ebenfalls auf dem hiesigen Schloß zum Besuch emtreffen.

Limburg(Lahn). Der inittelrheimsche .Pferdezuchtverein
,m

Juli wegen Ausbruchs

lenverlofung nunmehr am 6. und i.  Oktober d. Is.

handelte, und man schenkte dem Tun der drei jungen Leute daher

SÄÄÄÄSÄs
Sä"

dem Fallschirm. Biitner schien ganz Isciter und zuoccstchchch^

SSfiS Schlasserd-i, -- sichll,st-m ->" »>»»- »
der Sänle . Dem B?°»!!-nI °»t. »°» J<»| ”
Er zahlte das übliche Eintrittsgeld von 50 -z und ging die Treppe
hinauf . Nach einer Weile folgte Lur die Schlosser

als er plötzlich von einem Soldaten zurückgehalten wurde Da war
der keine Hedl ganz empört, und mit Tranen in den Augen sagte
er zu seinein Bedränger in gutem sächsischen Dialekt. „Nu , wenn
SeSich äbn nicht durchlassen, so sause ich h'Nttn tUMsMld sachs

LLrsLS !" °f? ° nd" ss ? « L . da r y

d-n» ." °» .,°h d» i' ° >« "- »» ' ÄSS « L

Inzwischen
waren unten an der Nordseite der Siegessäule die photographischen
Apparate für die worden.

cheŝ dem' Kassierer auf. ' '^7 " eM^ sicĥ dSr " S 'das Portal , und

Die Untersuchung der Theater ans Feuersicherheit, die durch
einen Êrlaß d̂es preußischen Ministers der öffentlichen Arbeiten be-
wblln worden ist trifft die neuerbauten Theater weniger als die
älter n, bei denen seinerzeit die Bauvorschriften noch nicht so streng
waren Die Ergebnisse der Inspizierungen , die sofort nach In-
" ^ s'^ oinnnbme der Tbeater bekannt gegeben werden, durften
werwolle Fingerzeige für den Bau neuer Theater geben und wahr-
Mlllnlick, auck ẑur Schließung des einen oder anderen Privattheaters
führen, was di'/ Direktoren bei Beginn der Theatersaison umso
härter treffen dürfte.

Lustschiffahrt.
Frankfurt a. M.. 25. September . Das

ßnije " wird bei günstiger Witterung Donnerstag
Luftschffs „Viktoria

den 26. Sepien,-



ber, eine Fernfahrt von Baden-Baden nach Frankfurt anireten,
Sonntag , 29. September , erfolgt eine Landungsfahrt nach Kassel
und zurück. Die Abfahrt von Frankfurt erfolgt um 8 Uhr morgens,
die Rückfahrt von Kassel 12 Uhr mittags.

Friedrichshafen , 24. September . Das erste Marineluftfchiff liegt
fertig auf der Zeppelinwerft . Im Laufe dieser Woche trifft ein
Marinekommando zur Abnahme ein. Anfangs nächster Woche wird
das Luftschiff gefüllt, worauf sofort die Versuchsfahrten beginnen.
Dann erfolgt die Ueberführung nach Iohannischal.

Paris , 24. September . Der bei Bar -le-Duc abgestürzte Mili¬
tärflieger , Leutnant Thomas , ist heute morgen den erlittenen Ver¬
letzungen erlegen.

Paris . Nach einer offiziösen Meldung des „Temps " sollen die
im Jahre 1913 zu erbauenden vier Militär -Lenkballons ungefähr
15 000 Kubikmeter fassen, drei von einander unabhängige Gondeln
besitzen und eine Geschwindigkeitvon 70 Kilometer in der Stunde
erreichen. Die Ballons , welche nicht nach dem starren Zeppelin-
System gebaut werden sollen, sollen an ihrem höchsten Punkte einen
mit einem Maschinengewehr ausgerüsteten Beobachtungsposten
tragen . Für den Bau dieser Lenkballons sollen die für das Budget
1912 bewilligten Kredite von 5 Millionen Francs verwendet wer¬
den. Es fei übrigens fraglich, ob die geplanten Lenkballons be¬
reits für die Herbstmanöver fertiggestellt fein werden.

Buntes Allerlei.
Braunschweig. Die beiden 17 bezw. 21 Jahre alten Schwestern

Agnes und Alwine Gaaz find Dienstag morgen wegen Mordver¬
dachts verhaftet worden. Beide sind Mütter von ein bezw. zwei
Monate alten Kindern, die kürzlich tot in ihren Betten aufgesunden
wurden . Es soll sich um Giftmord handeln.

Falkenberg in der Mark . In Zemmin wurde vor einiger Zeit
eine Gasquelle entdeckt, die von ganz bedeutender Stärke ist. Der
Eigentümer will das Gas zum Betriebe landwirtschaftlicher Ma¬
schinen für den Haushalt verwenden.

Warschau. Auf der Bahnstation des Jagdschlosses Spala , wo¬
hin die Familie des Zaren demnächst übersiedelt, ist aus dem Güter¬
wagen des Hofmarschallzuges durch das Dach hindurch etwa 120
Pfund Tischsilber, das zur kaiserlichen Tafel gehört, gestohlen
worden.

Zn Kassel und Frankfurt a. M. ist ein Unbekannter als von
Hagen, Schatzmeister des Vaterländischen Frauenvereins aufge¬
treten und hat auf Grund gefälschter Quittungen Mitglieder-Beiträge
erhoben. Vor dem Manne wird gewarnt.

Mw Dort . Drei bewaffnete Automobilbanditen schlugen am
hellen Tage den Produktenhändler Popper auf dem Wege zur Bank
nieder und erbeuteten 10 000 Mark . Die Polizei eröffnete auf die
Räuber ein lebhaftes Rcvolverfeuer, doch gelang es nicht, auch nur
einen zu fassen.

London. Der Industrielle Macrow wurde mit seinem Automobil
beim Ueberqueren eines Schienenstranges von einem Güterzuge er¬
faßt . Das Automobil wurde vollständig zertrümmert , Macrow
selbst und sein Chauffeur getötet.

Einen neuen Erwerbszweig bildet die Weinbergs -Schnecken¬
zucht. In Lengfurt bei Aschaffenburg ist eine solche bereits eröffnet
worden. Die Schnecken kommen waggonweise nach Japan und
werden von den Japanern als Leckerbissen verspeist.

Berlin . Der 12jährige Sohn Georg des Spenglers Linke be¬
festigte Dienstag nachmittag in Abwesenheit seiner Eltern am Fuß¬
ende eines Bettes eine Teschmgpistole, entkleidete sich, legte sich ln
das Bett und drückte mit der großen Zehe die Schußwaffe ab. Cr
hatte diese so gut gerichtet, daß ihm die Kugel ins Herz drang und
er sofort tot war . lieber das Motiv der Tat konnte bisher nichts
ermittelt werden.

Zur Pofener Mordasfäre . Der als Fahnenjunker im 46. In¬
fanterie-Regiment dienende Walter , der Bruder der Frau des
Archäologen Dr . Blume , hat seinen Abschied eingereicht. Der in die
Mord -Affäre verwickelte praktische Arzt wurde vernommen, weil er
am Mordtage am Ort der Tat gewesen sein soll.

Zm Haag ist auf Anzeige eines deutschen Schankwirtes der 43
Jahre alte Kafsenbote Heinrich, der im Mai bei einem Düsseldorfer
Bankhause 200 000 Mark unterschlagen hatte, verhaftet worden.
Heinrich war seinerzeit in Konstantinopel verhaftet und an Deutsch¬
land ausgeliefert worden, aber kürzlich aus Düsseldorf entflohen.

Raufte Nachrichten.
Besetzung des Erzbischofstuhles.

Köln,  25 . September . Das B. T. meldet aus Köln, daß -das
Domkapitel feine Liste für die Wiederbesetzung des Kölner Erz¬
bischofstuhlesder Regierung bereits eingereicht habe. Es soll sich
um eine Liste von Männern der gemäßigten Richtung handeln.
Etwaige Schwierigkeiten seien daher nicht von der Regierung , son¬
dern eher von Seiten des Vatikans zu erwarten.

Auszeichnungen.
Bochum,  25 . September . Der königliche Bergrat Stöcker :n

Dortmund überreichte gestern nachmittag die vom Kaiser ver¬
liehenen Auszeichnungen an die Beamten und Arbeiter der Zeche
„Lothringen ", die sich bei dem letzten Unglück als Retter hervorge¬
tan haben. Im Ganzen gelangten °20 Rettungs -Medaillen am Bande
und 10 allgemeine Ehrenzeichen zur Verteilung . Außerdem erhiel¬
ten mehrere Mitglieder vom Rettungskorps der benachbarten
Zechen, die bei der Rettung mitwirkten, goldene und silberne Ehren¬
zeichen. Die übrigen Leute erhielten eine öffentilche Belobigung.

Ein deutscher Dampfer gestrandet.
Hamburg,  25 . September . Der Dampfer „Hanau " von der

Deutsch-Australischen Dampfschisfahrtsgesellschaftist an der griech¬

ischen Küste gestrandet. Da das Wetter schön ist, hofft man ihn
nach Löschung der Ladung wieder abbringen zu können.

Strafprozeß für Zugendiiche.
Berlin,  25 . September . Dem vielfach geäußerten Wunsche

nach gesonderten Strafprozeß -Bestimmungen für Jugendliche bis
zu 18 Jahren hat das Reichs-Justizamt entsprochen. Dem Bun¬
desrat ist ein Gesetzentwurf zugegangen, der die beabsichtigten Vor¬
schriften aus der gescheiterten und auf unbestimmte Zeit vertagten
Strafprozeß -Reform herausnimmt , um sie möglichst bald in Kraft
treten zu lassen.

Die größte Orgel der Welt.
Breslau,  25 . September . Die Riesenfesthalls der Jahr¬

hundertausstellung zur Erinnerung an die Befreiungskriege soll die
größte Orgel der Welt erhalten , die 180 Stimmen besitzen wird.

Strahlung , 25. September . Hantelmann ist heute früh um
7 Uhr 40 Minuten mit seinem Passagier von Weißenburg kommend
hier eingetroffen und glatt gelandet. Er hat für diese letzte Etappe
40 Minuten gebraucht. '

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für Den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil sowie für den
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.
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PrelsnotfcrunösfteHe der Landwlrtschastskaimner
für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Getreide und RavS.
Frankfurt a. M ., 23. Seplemb . Eigene Notierung am Fruchtmarkt.

Für 100 Klg. gute marktfähige Ware:
Weizen , Norddeutscher. Ul  00.00—00.00

„ hiesiger . »
Roggen , hiesiger . „
Gerste , Ried - und Pfälzer . .

Wetterauer . „
hiesiger . .>a/er,

lais

21.00- 21.15
17.75- 18.00
20.50- 21.75
20.00- 21.50
19.50- 21.50
15.25- 15.50
31.50- 32.50Raps . .

Heu und Ttrob.
Frankfurt a. M ., 30. September . Amtliche Notierung.

Für 50 Klg. !
Heu . . . . . . Ul  3 .50- 3.50 Stroh . . . . Ul  0 .00- 0.00

0 Kartoffeln.
Frankfurt a. M ., 16. September . Eigene Notierung.

Kartoffeln (neue! in Waggonladung . . . 100 Klg. Ul  4 .25—4.75
» » im Detailverkauf . . . 100 , » 6.50—7.50

Vieh . i
Amtl . Notierung am Schlachtviehhoi zu Frankfurt a. M .<23. Sept.
Auftrieb : 568 Ochsen, 52 Bullen . 746 Färsen u. Kühe, 205 Kälber.

182 Schafe und Hämmel , 2295 Schweine , 0 Ziegen.
Für 60 Klg. Lebendgewicht:

Ochsen : vollsteisch., ausgemästete , höchst. Schlachtwertes
1. itn Alter von 4—7 Jahren . . . Ul  53—58

Schlachtgewicht . ". . 97—104- - ' ' • 00—00
00- 002. die noch nicht gezogen haben jungejocht)

aus 'gemä'st.'u. ältere äusgemäst.

mäßig genährte junge und gut genährte allere . . „
Schlachtgewicht . . .

Bullen : vollfleischigeausgew . höchsten Schlachtwertes „
Schlachtgewicht . .

vollfletschigejüngere . .
Schlachtgewicht . .

«lästig genährte jüngere und gut genährte ältere . „
Schlachtgewicht . *

Färsen und Kühe : vollfletschige ausgemästete Färsen
höchsten Schlachtwertes . #

vMflesichme' ausgemästete Kühe höchsten Schlacht¬
wertes bis zu 7 Jahren . .
Schlachtgewicht . .

wenig gut entwickelte Färsen . .
Schlachtgewicht . . . • • • • -

ältere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte
jüngere Kühe . .
Schlachtgewicht . . .

mätztg genährte Kühe und Färsen . *
Schlachtgewicht . . . .

gering genährte Kühe und Färsen . .
Schlachtgewicht . .

Kälber : Doppellender , feinste Mast . »
Schlachtgewicht . .

feinste Mastkälber . .
Schlachtgewicht . .

50- 53
91—96
45- 49
83- 91
50- 54
83—90
47- 49
76- 81
00- 00
00- 00

47-
84-
47- 50
87- 89
43—46
83- 88

42- 46
81- 83
31- 37
62- 74
00- 00
00- 00
00- 00
00- 00
00- 00
00- 00
60- 65

_mtai _ . . .
mittlere Mast und gute Saugkälber _ „

Schlachtgewicht . »102—110
geringere Mast - und gute Saugkälber . 54—59

Schlachtgewicht . „ 92—100
“SS.. jjere SaugMbe - . .

Schlachtgewicht . „
Schafe : Mastlämmer und Masthämmel . .

S chlachtgensicht. „
geringere Lämmer und Schafe . „

Schlachtgewicht. „
,weine : vollfleisch., von 80—100 Klg. Lebendgewicht „

Schlachtgewicht. . . „
vollfletschige, unter 80 Kgl. Lebendgewicht .

Schlachtgewicht . . . .
vollfletschige, von 100—120 Klg. Lebendgewicht

Schlachtgewicht.
vollfletschige, von 120—150 Klg. Lebendgewicht

Schlachtgewicht.

48-
81-
43-
89-
34-
80- 80
63- 70
88- 89
68- 70
87- 83
68- 70
87- 89
68- 70
87- 89

Mittwoch, den 2. Oktober d. Z. vormittags 9 Uhr anfangend,
werden imRauroder Gemeindewald, Diftr. Steinkopf, an Ort und
Stelle versteigert:

1060 Stück Fichten-Stämme von 290,82 Festmeter,
200 Stück Fichten-Stangen I . und II . Klaffe,

28 Rm . Fichten-Brcnnholz.
Die Stämme eignen sich für Bau - und Grubenholz, nähere

Auskunft erteilt Förster Raumann -Auringen Station Auringen-
Medenbach und der Unterzeichnete Bürgermeister . Bei schlechtem
Wetter findet die Versteigerung in der Wirtschaft „Zum Hirsch" in
Naurod statt.

Zusammenkunft bei gutem Wetter im Ort am Rathaus.
Naurod , den 18. September 1912.

315H/204K Hachenberger, Bürgermeister.

Seil 21 Jahren behandelt arznei - und operationslos

L| Frauenleiden
Verwachsungen , schmerzhafte Perioden etc . [423a
Fraa Änna Maleeil, K # * Brandt

Institut für Natur - und elektr . Liohtheilverf .. Elektro¬
therapie etc ., Wiesbaden , Kaiser -Friedrich-King 92

Sprachst . : Dienstag , Donnerstag u. Samstag 2 —5 Uhr.

6Lr. ^anbw, MWdsüW.
Fernsprecher 717 . — Kirchgasse 20

Spezialgeschäft für

Pbetagraphie ud Proiektioo
Grösstes Lager am Platze in

Apparaten und sämtlichen Bedarfsartikeln.
Seich illustrierte Preisliste gratis . 103a

Depot ln Blebrlä: Hpotheker Oppenheimer, Fioradrogerie

Extra billiges
Angebot!

1 PostenSiHt-Hasfesfcr-
li .j .Ji ! für 3—9 Jahns

jedes Stück 1P
für 9—14 Jahren 2^

wirklicher Wert viel höher
1 Posten

Btoa-tlKOp
für 3—9 Jahre

jedes Stück 2^

1 PostenKoalten-
Resle-Joppen

warm gefüttert , starke
Qualität

für 3 bis 9 Jahre
jedes Stück 2 '^

1 Posten

'60
KnaMapss
2 7ö gS 4 » g

10001 Sloüresie
140 cm breit

der Meter

95j, P P Z25300
Frau

Ww.
IJwensteiii

Mainz
Bahnhofstrasse 13.

Nur 1. St . Kein Laden.
1 Minute vom Hauptbhf.

3-Zimnrerwohnung
varterre , zum 1. Januar oder
früher gesucht. 313H
Off. u . P . 31G an die Fil .-Exp.

Hintersasse 56.

KDZMS Arbeit
! tut Giotil beim Kochen der
Wäsche, indem die enorme
Wasch- und Bleichkruft des l
Giottl 's d. schmutzigeWäsche
reinigt und bleicht, ohne dah !
wie früher ein Ansetfen,
Reiben und Rasenbleiche

| nötig wäre . Nur mit Gioltl
Vs Stunde kochen, dann aus-
ipülen und die Wäsche ist
schneemetst. 4955a j
Fabrikanten Hanauer Tel - ,
scnsabrik J . Gioth , G. m. |
b. H., Hanau . ,

Alleinige Ntcdemage:
Joses Bastina.

EM wagen-
und Pferde¬
verlosung

zu Zraulsurta. m.
94 . Ziehung:

9. Oktober 1912.
Zur Verlosung sind bestimmt
51 Reit - u. Wagenpferde

1 geschmackvolle
bespannte Wagen,

vollständ.Pserdegcschirre
Gold- und

Silbergegenstände
im Gesamtwerte von

G4 OOO
Mark.

Lose zu 1 Mark empfiehlt

Zeidler,
Königl. Lotterie-Einnehmer.

Biebrich.

Institut Bsiiz IsiftK:
Jlmenau i. Thür . Prosp. frei.

»nmrslrOe
Parterre -Wohnung (4 Zimmer
nebst Zubehör ) zum 1. Oktober
zu vermieten . 215H

Näheres daselbst.
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